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Der Warenhauspolyp .

Bewegung und Lärm , Autos in langen Ketten , Stra¬
ßenbahnen , eine hinter der andern , gesäumt von hastenden
Menschenmassen in ewigem Schieben und Drängen ; das
alles überstrahlt von flutenden , ruhelosen Lichtmassen . So
Zeigt sich die Geschäftsstraße der Großstadt dem Beschauer .
Die Schlagader des Verkehrs , wie man so schön sagt .

Dort , wo sich die dichtesten Massen an die glänzenden
Schaufenster drängen , angezogen von der raffinierten Auf -
machung , vom gleißenden , blendenden Licht wie die Motte
von der Flamme , daran sie verbrennt , dort liegt der Brenn -
Punkt , in dem alle Strahlen sich zu vereinen scheinen, der
die Massen aufsaugt gleich einem gierigen Polypen : Das
Warenhaus .

Ein Ausdruck unserer Zeit : Schwindel in Hochkultur ,
eine schillernde Seifenblase : von außen der Talmiglanz der
Reklamesuggestion und blendenden Aufmachung , innen hohl
und leer , aufgeblasen und beherrscht vom Juden .

So gehts das ganze Jahr hindurch : Sparwoche bei Tietz,
Inventur bei Wertheim , Ausverkauf bei Knopf , Weiße
Woche bei Wronker , Wochen in allen Regenbogenfarben
bei Kander und was der Herr Reklamechef sonst noch alles
ausklügelt .

Und das alles in der spezifisch jüdischen , schreienden und
bluffenden Aufmachung angepriesen , aufgedrängt .

. . Jetzt ist der einzige Augenblick , wo ihr vorteilhaft
kaufen könnt , kaufen müßt !" Ein „Augenblick " in Per -
wanenz , Gelegenheit für Dumme .

„Bedeutend herabgesetzt '." Zweifellos ; in der Qualität
nämlich .

Bestechend nimmt sich die menschenfreundliche Geste aus ,mit der man euch rupft , während man den Angestellten
Hungerlöhne zahlt . Habt ihr euch noch keine Gedanken da -
ruber gemacht , daß euch niemand etwas schenken kann ?
IL , Denken ist eure schwache Seite .

Einst — es ist wohl schon lange her , als die Haupt -
strafen noch nicht jüdisches Geschäftsmonopol waren — da
hat der Geschäftsmann seine Waren dem Bedarf des
Volkes , dem Verbraucher , angepaßt .

, P .
eif}c paht man den Bedarf dem Geschäft, der Ren -

a ilität , an . Eine großartige Massensuggestion wird auf -
gezogen, mit den raffiniertesten Mitteln wird auf die
halfen gewirkt , um ihr den Ramsch aufzuhängen , der Ge-
unnn verspricht . Ein paar Anreißer an die Fenster ge -
stellt fertig .

oo wird künstlich der Kreislauf des Geldes beschleunigt :
: c in cmcr Zentrifuge die Milch herumgeschleudert wird ,so sagt man das Geld durch die Kanäler der Wirtschaft .
Der Er,olg , st der gleiche : Der Rahm bleibt hängen .

Ein Beispiel : Früher konnte man einen Anzug , ein
Kleid . einen Hut . Schuhe und alles mögliche tragen solangees noch seinen Zweck erfüllte . Heute könnt ihr das alles
nach einem Vierteljahr von den Motten fressen lassenweil 's nimmer „modern " ist ! Dafür verzichtet man auch
entsprechend der Kurzlebigkeit auf eine solide Ausführung :
>o sieht die scheinbare Billigkeit aus ! Statt einmal und
gut kauft ihr heute sechsmal schlecht und billig : Nun rech -
Net 's euch mal aus !

. .
^ ^er : Weil irgend ein Jude Heeresbestände in eng -

»iiircn Schützengrabenmänteln aufgekauft hat . deswegen
ff in

8
«?

" ®anö ,> beute seinen . .Trench Eoat " schwingen.
svp . . . : ame , ein bißchen Reklame und der verruchte

Die Mode >
^ *** ^ modern und salonfähig . Ueberschrift :

So wird s gemacht ; euch erzählt man 's natürlich nicht ,

recht !
8<! ttU^ 2eim 0e^ ' geschieht's euch

Denn ihr bekommt 's wieder am eigenen Leibe zu spüren ,as es heißt , auf Kosten der Volkswirtschaft zu sündigen .
facht einmal genauer hin : Wie ein ungeheurer Rachen ,er tauiende von kleinen Eriitenzen verichlingt , so mackt

sich der Warenhauspolyp als Schmarotzer am Wirtschafts -
törper breit . Und all diese Tausende verproletarisieren .
vermehren das Heer der Arbeitslosen , sind wirtschaftlich
tot . Habt ihr euch so die „Expropriation der Expropria -
teure " vorgestellt , daß der Jude alles frißt ? Daß auf euern
Schultern die Särge des Wirtschaftslebens sich türmen , bis
ihr zusammenbrecht ? Die Augen auf !

Versteht ihr 's jetzt : Kauft nicht bei Juden !
Wie aber sieht dein Abwehrkamps aus . Handwerker

und Kleingewerbetreibender ? Wir wollen ihn einmal
vom Erfolg aus betrachten : eine Bastion um die andere
geht verloren , eine Existenz um die andere bricht zusam -
men , und langsam , dafür aber sicherer wirst du zurück-
gedrängt .

Deine Zünfte , die stärksten Bollwerke eines gesunden
Mittelstandes , hast du dir zerschlagen lassen , hast an ihre
Stelle freie und Zwangsinnungen gesetzt , wo nur einer
ängstlich auf den Nebenmann schaut, daß der ja nicht zu
groß wird . Von Kampfkraft keine Spur , dafür Stamm -
tischpolitik , große Pläne und Reden , die keinen Hund vom
Ofen locken und im übrigen tut und läßt doch jeder ,
was er tun und lassen will . Das heißt in den meisten
Fällen : schaufelt sich sein Grab .

Tatenlos habt ihr zugesehen , wie der Jude hochkam und
übermächtig wurde , heute sitzt ihr in den Seitenstraßen und
wartet , bis der Faden reißt , an dem das Damoklesschwert
Geschäftsaufsicht und Bankrott über euerm Haupte hängt .
Und glaubt noch , daß ihr euer Schicksal wc den könnt , wenn
ihr dem Herrn Kollegen von gegenüber möglichst viel Ab -
bruch tut , wenn ihr ins gleiche Horn stoßt wie der Jude
und auch ein armseliges Werbestimmchen erhebt . Freunde ,
dazu ist es zu spät !

Ihr habt die Zeit verpaßt , wo der Jude auf Wirtschaft -
lichem Gebiet noch niederzuringen gewesen wäre ; heut
fehlt euch dazu die innere Geschlossenheit, die Wirtschaft -
liehe Macht und das Geld ganz abgesehen davon ,
daß ihr euch noch viel zu viel Sauberkeit erhalten habt ,
um jüdischer Schmutzkonkurrenz die Spitze zu bieten .

Handwerk hat einen goldenen Boden — gehabt !
Heute hat ihn der Schacher und wer am lautesten schreit,
gewinnt . Das seid ihr aber ganz bestimmt nicht ! »

Wenn euch ein Straßenräuber anfällt mit dem Dolch,
den er durch langgewohntes Abmurksen meisterhaft zu

handhaben versteht , dann greift ihr zum Taschenmesser
weil ihr glaubt , ihr bringt das auch fertig , und weil man
euch gesagt hat , daß man im „ehrlichen " Kampf mit gleich-
artigen Waffen kämpfen soll ; die Pistole aber laßt ihr
wohlgeladen und gesichert in der tiefsten Hosentasche stecken
und schreit : der Geschäftsmann darf keine Politik treiben

Recht so : Bleibt an euern Stammtischen sitzen, schimpft
und schert euch den Teufel darum , was um euch vorgeht ;
seht auf den Volksgenossen von oben herunter , der keinen
wohlgestärkten und blendendweißen Kragen trägt , laßt den
Riß im Volkskörper weiter und weiter werden : Der Jude
freut sich !

Und verlaßt euch drauf : auf diese Art ist die Kluft am
allerschnellsten verschwunden , die zwischen euch und dem
Arbeiter klafft : auf diese Art seid ihr die Stehkrägen mit ,
samt dem Hals am allerschnellsten los !

Hier gibt 's nur eine Lösung : Vogel , friß oder stirb !
Macht weiter , wie bisher , dann wird schon die nächste

Generation mit Verwunderung von den alten Weibern
erzählen hören , daß es einmal einen Mittelstand gege-
ben hat .

Oder ihr tretet heraus aus eurer „vornehmen Zurück-
Haltung " , stellt euch hinein in die Reihen der Freiheit ?-
beweguug des gesamten schaffenden Volkes und kämpft bis
auf 's Messer , bis zum letzten Atemzug gegen den . der der
gemeinsame Todfeind aller schaffenden Stände ist, gegen
den ewigen Juden .
Vorwärts , vorwärts , mit Adolf Hitler ins dritte Reich !

Ins Reich des schaffende« Volkes !
Mo .

Hinwelket! Kle>WeI»erdelre>be»SsrI
Das jüdische Warenhaus bedroht deine Existenz !

UnUrstütze unfern Kampf gegen deinen Todfeind .

Meie« lm „Mm"

New JfigMnnft"
Der getroffene Hunö bellt.

Der sog . „V o l k s f r e u n d" beschäftigt sich in letzter
Zeit des öfteren mit der NSDAP , und ihren Führern . So -
weit haben wir die Herren in der Waldstraße also , daß
sie nicht mehr anders können , als in rosaroter Wut zu
geifern . Ausgerechnet der sog . „Volksfreund " regt sich da -
rüber auf , daß er von uns nicht mit Glacehandschuhen an -
gefaßt wird . Als ob ein anständiger Mensch ein solches
Blatt überhaupt anders als mit der Feuerzange anfassen
könnte !

Wir verstehen ja die Tobsuchtsanfälle dieses Organs
des organisierten Arbeiterverrats ; es ist hart , Wahrheiten
hören zu müssen , wie sie der „Führer " aufzählt .

Es ist hart , hören zu müssen, daß die S .P .D . von lauter
Juden geführt wird .

Es ist hart , hören zu müssen , daß die Novemberrevolu -
tion gemeinster Volksverrat war .

Es ist hart , hören zu müssen , daß man bei dem Milliar »
där Jakob Goldschmidt als Antikapitalill mit 800 000 Eeld -
mark in der Kreide steht .

Es ist hart , hören zu müssen, daß man für die Reichs -

tagswahl 1320 um eines Verrats der Wahlparole willen
von einem der größten Kapitalisten (Stinnes ) 250 i»00
Goldmark bekam .

Es jft hart , hören zu müssen , daß die Scheidemann ,
Wels , Bauer , Richter usw . mit dem größten Schieber alle »

Zeiten , Barmat , schlemmten und praßten .

Es ist hart , hören zu müssen , daß der sozialdemokratische
Ministerpräsident Zeigner von seinem hohen Posten weg
ins Gefängnis gehen mußte .

Es ist hart , hören zu müssen , daß der sozialdemokratische
Ministerpräsident Krüger sich an Geldern , die für ein Kin -
derheim bestimmt waren , vergrasen hat .

Sollen wir fortsetzen ? Nein ! Es komnit einem de»
Ekel , wenn man in dieser Kloake rührt .

Daß das Sally Griinebaum -Organ aus der Wald îraße
in lügenhaftester Weise unsere Parteigenossen an ihrer
Ehre angreift , wundert uns , die wir die Kostproben aus

dieser Giftküche bereits zur Genüge kennen , bei seiner cha,

rakterischen Veranlagung gar nicht . Und es ist uns durch-

aus verständlich , wenn die Herren . .Volksfreund " -Red .'.?-

teure ihren ehemaligen Genossen und Landtagsabgcord -

neten Friedrich , der die Not der Ehrlosigkeit vorgezogen
hat , aus niederträchtigste Weise verunglimpfen . Wenn man



zu solchen Mitteln greisen muh , um seine Spalten zu füllen ,
dann wäre es wahrhaftig besser, man würde sich einen
andern Beruf suchn .

Hätten wir deutsche Gerichte in Deutfchlano » dann säßen
alle die . die andern die Ehre abschneiden , nicht mehr im

Kreise anständiger Volksgenossen , sondern dort » wo man

^ att ihrer die Freiheitskämpfer einsperrt .
Aus Reinlichkeitsgründen verzichten wir darauf , persön -

lieh zu Wir werden aber nicht aufhören , die po-

Mischen Niid - Nichtigkeiten marxistischer Volksverräter so
zu beleuchten , das; das schaffende Volk endlich erkennt , wer
es zugrui ^ richtet .

Denn das darf man sich in der Waldstraße merken :
Wir wissen mehr aus dem Korreptionssumpf der Sozial¬
demokratie und ihrer jüdischen Schrittmacher , als der sog.

.,Volksst ?«nd " in seinen Spalten dementieren kann .
Aber : Alles zu seiner Zeit !

* , *

Der Propagandazug der Karlsruher S . A . am 18. No -
oember hat die roten Bonzen aus ihrem Winterschlaf auf -

gescheucht . Besonders ist der Herr Kadel außer Fas¬
sung geraten und tobt sich in seiner Ausgabe vom 19. No -
vember entsprechend aus . Das freut uns, ' wir werden wie -
der kommen und laden hiermit auf nächsten Freitag ein .

Ein fchWSLer NvmfaSl .
In unserer letzten Ausgabe haben wir berichtet , daß

der sog? „V o ! k s f r e u n d" das Niederlegen von Kränzen
an Kriegerdenkmälern durch die Nationalsozialisten groben

Unfug nennt . Aus zuverlässiger Quelle erfahren wir nun ,
das; am 9 . November Polizei und Reichsbanner den ganzen
£ cig über Wachen beim Artillerie- und Grenadierdenkmal
in Karlsruhe aufgestellt hatten , um das zu verhindern .

Wie schade , daß der 9 . November nur 24 Stunden ge¬

habt hat , und wie herzerhebend für uns , daß der Himmel
» in Einsehen hatte und Bindfaden regnen ließ .

Für die Zukunft aber bitten wir . sich zu merken : Wenn

die nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei wirklich

icabsichtigt , Kränze niederzulegen , so geschieht das trotz
tller Bewachung .

3ß Schönheit und Wörde.
Wetterleuchten am Rovemberhimmel .

Kaum ist der Riesenstreik im mitteldeutschen Braun -

/ohlenrevier und in der schleichen Textilindustrie vorüber ,

so sind schon wieder große Lohnkämpfe aus der Zigarren -

Industrie zu melden .
Im gesamten Reichsgebiet sind mehr als IM OOG Arbeit¬

nehmer ausgesperrt , auch Baden ist davon stark betroffen .

Silberstreifen . —
* *

*

Freie Meinungsäußerung . . . für Juden ;

für Deutsche . . . den Bettelstab .
Erst vor kurzem wurde unser Pg . , der Rektor der Greifs -

tvalder Universität , Prof . Bahlen , ohne Pension von

seinem Posten entlassen , weil er in mannhafter Weise das

Deutschtum verfocht .
Dieses Opfer scheint dem „preußischen " Kultusminister

Becker keine hinreichende Befriedigung gebracht zu haben .

Wie wir erfahren , ist in diesen Tagen auch Prof . von

M o e l l e r , der an der Berliner Universität deutsche

Rechtsgeschichte lehrte , seines Amtes enthoben worden .

Die Lazanrfse (Lessing) , Eumbels und Radbrüche haben

dagegen weiterhin Lehrfreiheit und dürfen nach wie vor

das Andenken unserer gefallenen Helden besudeln .

Imokratifcher Hosbericht.
Ein Landesverräter

in Amt und Würden .
Die nationalsozialistische „Berliner Arbeiterzeitung " hat
den Polizeihauptmann Böttcher » einen Gehilfen des sog .

preußischen Innenministeriums , als Landesverräter ent -

larvt .

Mildernde Lmstände ?
Der Herr Ministerpräsident und Landrat Krüger wurde

wegen Unterschlagung und Untreue zu sechs Monaten Ge-

fängnis verurteilt . Das pfeifen bereits die Spatzen von
den Dächern und unterm heutigen System fällt es auch nicht
weiter auf . Gewohnheit stumpft ab .

Aber daß der Angeklagte mildernde Umstände zuge-

billigt bekam , weil der Herr Ministerpräsident keine her -

vorragende Schulbildung genossen hat , geht doch über die

Hutschnur .

Wir müssen umlernen . Früher hieß es : Dummheit
schützt vor Strafe nicht . Heute : Dumm geboren und nichts
dazu gelernt , zu einem Ministerpräsidenten mit mildernden
Umständen langt 's immer noch . Frei Heil !

Major a . D . Mayr . Karl , Oberleutnant im 1 . bayr .
Infanterieregiment . Im Felde erst Ordonnanzoffizier , dann

Brigadeadjutant , dann dritter Generalstabsoffizicr im
Alpenkorps , nach dem Kriege in vaterländischen Verbänden
tätig , konnte trotz alledem nicht erreichen , was sein krank -
hafter Ehrgeiz erstrebte .

Wegen Denunziation von Reichswehroffizieren des
Wehrkreiskommandos 7 wurde er am 13 . Mai 1922 aus
dem Ehrenschutzverbc . -id der deutschen Offiziere ausge -

schlössen .

Jetzt ist er im Reichsbanner .

Also der gleiche Werdegang wie Deimling , Schönaich ,
Anker und wer sich sonst noch alles auf dem Boden der
gegebenen Tatsachen herumtreibt .

Weinheimer AllerZei.
Weinheim hat nun auch seine Modenschau gehabt . Das

jüdische Kaufhaus Bergen hat sie den Weinheimern im
neuen Saalbau beschert. Es soll herrlich gewesen sein , wie
in Berlin oder Frankfurt , den Hochbttrgen der jüdischen
Kulturbringer . Manche deutsche Frau wird da wieder für
die Modetorheiten der Konfektionsjuden gewonnen wor -
den sein , die dazu angetan sind, den Leuten das Geld aus
der Tasche zu ziehen . Deutsche Frauen und Mädels , wir

rufen Euch auf : Macht den Modeschwindel nicht mit . Der
deutsche Kaufmann liefert Euch gediegene Kleider und

Stoffe . Das Eigenkleid , das schön und praktisch zugleich ist,
muß Euer Ziel sein.

Wir haben an dieser Stelle schon von den geldlichen
Nöten des Kammermusikvereins gesprochen. Nun hat sich
auch ein Reklamechrist gefunden , der im „Weinheimer An -

zeiger " die Werbetrommel für die Sache der Maier -Roth -

schild führt . Es ist Professor Männer , Mitglied der Deutsch-
nationalen Volkspartei , und Führer des V . D . A . Baden .
Wir anerkennen die Arbeit , die Herr Professor Männer

für das Deutschtum im Ausland leistet . Wir wollen auch
seine nationale Gesinnung nicht bezweifeln . Wir erinnern

ihn nur daran , welche Stellung zum Kammermusikverein
der verstorbene deutschnationale Führer Leinenkugel einge -
nommen hat . Der war allerdings völkisch . Ist es Herr
Professor Männer nicht ?

Em Angeklagter » ein Kläger »
ein Nichte « im» ein Lrteil .

Herr Kadel » Kollege des Sally Grünebaum , bei dem

sattsam bekannten „Volksfreund " von Karlsruhe , rollte
am 12. Juli mit seinem Selbstfahrer durch den Karlsruher
Stadtgarten . Der Nationalsozialist Matthies machte sei
nen Freund , der hier auf Besuch weilte , auf diesen Herrn
aufmerksam mit der ganz harmlosen Bemerkung , daß dieser
sog . Redakteur bei dem sozialdemokratischen Organ tätig
sei . Dieser sog . Redakteur war anscheined beim Anblick der

Hakenkreuze hellhöriger geworden als er sonst ist . Jeden -

falls stimmte er ein Jndianergeheul an und verbat sich ,
daß man über seinen Beruf spricht . Matthies war nun der

Meinung , daß dem sog . Redakteur sein Beruf nicht mehr
gut genug war und gab dieser Meinung durch Worte Aus -
druck . Schnell war nun der Wortlaut ein wenig von die .

fem sog . Redakteur verdreht worden und eine vollgültige
Beleidigung war gerichtsfähig geworden , durch die dieser
arme Redakteur in seiner „Ehre gekränkt " sein sollte .

Wegen diesem furchtbaren Verbrechen stand nun bei

sagter Nationalsozialist vor dem Karlsruher Amtsgericht .
Es fand sich nun auch ein Richter , der ein Urteil sprach,
wie es eines Nationalsozialisten in diesem Staate wür «

big ist .

50 RM . Geldstrafe oder 19 Tage Haft , Tragung der

Kosten und Veröffentlichung in zwei Karlsruher Zeitun

gen waren notwendig , um eine nicht verletzte Ehre neu

aufzufrisieren .
Der sog . Rechtsanwalt wurde durch einen jüdischen

Rechtsanwalt , genannt Ellenbogen , vertreten .

Für den Alldeutschen Verband sprach Herr Grube in
einer schlecht besuchten Versammlung . Was gesagt wurde ,
kann man unterstreichen . Was nicht gesagt wurde , war
jedoch das Wesentliche . Der Sinn der Arbeiterfrage wird
hier noch nicht erfaßt . Es gibt für den Alldeutschen Ver¬
band keine Zukunft , es fei de'nn , er beschreitet den Weg »
den Graf Reventlow gegangen ist.

Im strömenden Regen unternahm die S . A ., Beziki
Weinheim , vor der Totengedenkfeier einen Werbemarsch
durch Birkenau . Unter dem Gesang von Freiheitsliedern
zogen fünf Gruppen durch den Ort und zeigten den erstaun -
ten Einwohnern zum ersten Mal das Hakenkreuzbanner

Bei den Wahlen zur Angestelltenversicherung hat di»
Liste des D . H . V . glänzend abgeschnitten . Wir hatte «
unsere Pg . angewiesen , diese Liste zu wählen .

Geanatspiittör .
Welch Ungeheuern Fortschritt in der Bekleidungstechnik

bedeutet do'ch das Republikschutzgesetz !

Es vermag unter Umständen eine reine Weste zu

ersetzen.

Mit gewissen Volksvertretern sollte man genau so vet «

fahren , wie sie es mit dem Sozialversi
'
cherungsgesetz für »

Saargebiet getan hahen : In einer Sitzung dreimal du

peitschen.

Das Programm Ser
R. S . D. A. V . «tri feine

weltanfchsnUchen Grundgedanken
Von Gottfried F e d e r M . d . R .

betitelt sich das erste Heft der vom Weimarer Parteitag
beschlossenen nationalsozialistischen Bibliothek .

Jede Bewegung , die Anspruch auf Geltung erheben will ,
braucht zwei Dinge : den Willen zum Siege und das tiefste
Wissen um die Grundlagen ihrer Weltanschauung .

Gottfried Feder , der Herausgeber der Bibliothek , hat
schon in seinem Buch : Der Deutsche Staat auf nationaler
und sozialer Grundlage ein Werk geschaffen, das jeder , der
Nationalsozialist sein will , unbedingt kennen müßte , es ist
nur mit 2,50 Mk . für die meisten Parteigenossen zu teuer , und
so war es ein vielfach ausgesprochener Wunsch gewissermaßen

einen kleinen Auszug zu schaffen . Dieser liegt nun in hüb -
schem grauen Umschlag zum Preise von 60 Pfennigen vor .
Dieses Heft muß nun ganz einfach jeder Nationalsozialist
besitzen» und nicht nur einmal lesen , sondern wieder und
wieder zur Hand nehmen , bis es zum festen geistigen Besitz
jedes Einzelnen geworden ist .

Von diesem Gesichtspunkte aus betrachtet , stellt die
Notwendigkeit einer Neuauflage (5 .—10 . Tausend ) seit dem
Nürnberger Parteitag zwar einen buchhändlerischen Erfolg
dar , dem die eigentlich beschämende Tatsache gegenüber -
steht, daß viele Zehntausende von Parteig nossm — von
den gesinnungsmäßigen Anhängern ganz abgesehen — das
Heft noch nicht einmal besitzen, geschweige denn gelesen
haben .

Das muß anders werden .

Der heiße Wille zur Rettung unseres geknechteten ver -

ratenen Vaterlandes lebt heute allein noch in der NSDAP .
Aber Wille allein tut es nicht ! Das vergißt man bei dem

ungestümen Drang nach vorwärts zu leicht in unseren
Reihen . Nicht nur vorwärts , sondern auch aufwärts !

Zum Willen gehört Wissen und scharfumrissenes Ziel !
Wille ohne Ziel verpufft ! Letzten Endes kann immer nur
das Wissen um das Wie , Warum , Wofür dem
Willen den Enderfolg sichern!

Das führt zur Quelle : zur Programmatik ! Von dieser
Warte aus ist die Fedet 'fche Neuerscheinung auch viel mehr
als nur eine vorzügliche schriftstellerische Arbeit . Sie ist
die Konzentration de? nationalsozialistischen Weltanschau -

ung , die , besser und eindringlicher als hundert Leitartikel ,
das tiefe Wissen unserer herrlichen Bewegung veranschau¬
licht . Sie erleichtert dem Einzelnen auch das sich Zurecht -
finden im Programm . Gibt ihm nicht allein trockene Para -

graphen , sondern vor allem kurze Erläuterungen , die dem
Einzelmitglied unserer Partei im täglichen politischen
Kleinkampf von unübertrefflichem Wert sind . Gerade die
Einheitlichkeit in der Auslegung einzelner , heute in der
Oeffentlichkeit umstrittener Punkte ist eine erste Voraus -

fetzung dauernder erfolgreicher politischer Arbeit .

Speziell das Thema Gewinnbeteiligung vertieft Gottfried
Feder in seiner neuen Arbeit in vorbildlicher Wese . Mit
einein Federstrich klärt er für jeden denkenden Menschen
all die verworrenen , gärenden Ideen über dieses Thema ,
die zuletzt doch immer bei Marxismus oder individualisti -

scher Unzulänglichkeit landen .

Die Bedeutung der Nationalsozialistischen Bibliothek
für die Gesamtbeweguna ist durÄ diei « *iw Kreits

bewiesen . Die gedrängte Zusammenfassung aller Gebiet «'

von Staat und Wirtschaft und ihre scharfe Beleuchtung
vom nationalsozialistischen Standpunkt ist die Ausgabe bet>

Bibliothek . In unserer großen Tageszeitung und den ver<>

fchiedensten Wochenblättern kann die Behandlung «UM

dieser Fragen doch immer nur mehr oder weniger vom Ge>'

sichtswinkel der augenblicklichen politischen Lage journalU
stisch behandelt Werden . — Auch kann man sich aus Zei '

tungsausschnitten keine Weltanschauung ausbauen !

Darum wurde auch der Weimarer Beschluß zur Scha
fung der Nationalsozialistischen Bibliothek allseits mit

Freuden begrüßt , in dem Bewußtsein , dem dringenden V

dürfnis nach klaren Richtlinien abzuhelfen .

Mögen dem ersten Heft bald weitere mit ebenso vorzüt
lichem Inhalt folgen . Das Vorliegende aber erhält no«
eine besondere Bedeutung , weil Gottfried Feder seinen IN '

halt im engsten Einvernehmen mit unserem Obersten Füll
rer Adolf Hitler schuf , und es der Oeffentlichkeit mit desse»

ausdrücklicher Billigung übergab ! !

Und nun ! ! Parteigenossen ! !

Bis Weihnachten darf es keinen von Euch geben , der irt

Politik mitreden will , und der die neue schneidige Was
'

nicht besitzt ! !

Adolf Hitler sagte Euch einmal , wie die Soldaten Oliv 6k

Cromwells impften : in der einen Hand das Schwert tui'

in der anderen die Bibel ! !

Seid nun Sturmsoldaten Adolf Hitlers ! !

Auf dem Körper das Braune Hemd und die Faust ti*

recht , im Kopf aber das „Programm und mit ihm den Fein »

gestrecktN Dr . Herbert Albrecht .



« MMWMMs IM» BMlblMt.
Von AlbertRoth , Landwirt .

Der Grundpfeiler eines völkischen Staates wird immer
ein gesunder , schuldenfreier und produktionsfähiger Bauern -
stand sein . Unsere nationalsozialistische Bewegung ist der
Grundstein zur Wiedergeburt unseres Volkes in politischer
Lnd wirtschaftlicher Hinsicht . Nicht die wirtschaftlichen Ver -
bände des heutigen Deutschland werden unser Volk befreien ,
ja sie werden nicht einmal eine wirtschaftliche Besserstellung
der Lebensverhältnisse herbeiführen können . Deshalb wird
auch nicht der wirtschaftliche Schollenbauer der Gegenwart ,
sondern der politische Staatsbauer der Zukunft bestimmen ,
welche Stellung er im kommenden nationalsozialistischen
Staate einnehmen wird . Der Bauer , der Ernährer unseres
Volkes , ist ja unbewußt Nationalsozialist . Er ist National -
sozialist , weil er bodenständig , weil er verbunden ist auf
Gedeih und Verderb mit der Scholle . Er ist Sozialist , weil
er diesem Boden die Nahrungsmittel abringt zum Wohle
des Volkes . Wir müssen uns jetzt fragen , ja , warum steht
der Bauer zum großen Teil unserer Bewegung fern oder
gar feindlich gegenüber . Es ist auf der anderen Seite schön
und erfreulich , daß unsere Pg . in den Städten ihren Er -
nährer draußen auf dem Lande achten und schätzen , und auf
der anderen Seite ist es tieftraurcg und bedauerlich , wenn
man draußen auf dem Lande als Nedner von den eigenen
Berufskollegen nicht verstanden wird oder nicht verstanden
sein will . Aber wir Nationalsozialisten wissen ganz genau ,
daß immer nur die Wirtschaftsdozenten , die um 3—5 Pro¬
zent Umsatz bange sind, versuchen , uns entgegenzutreten .
Wir verhaßten „Fanatiker " sind eben auch diejenigen , die
ganz genau missen, daß die gesamten Bauern - und Genossen-
jchaftsverbände unter dem Einfluß von Bank und Börse
stehen . Die Banken sind maßgebend in der Kreditgebung ,
die Börsen wiederum maßgebend in det Preisbildung der
landwirtschaftlichen ErzeuAnifse . Deshalb wird auch der
Getreidepreis nicht bestimmt von einer der größten land -
wirtschaftlichen Organisationen , z . V . Reichslandbund , son¬
dern von Isidor , Kahn , Moritz usw . an der Börse . Deshalb
bekommt auch bei diesen im Dienste des Judentums stehen -
den Wirtschaftsverbänden das kleinste Bönzchen seinen
wirtschaftlichen Vorteil in Prozenten , um die große Masse
der Bauern bei der Strippe zu halten . Hier sehen wir nun
den jüdischen Händler - und Krämergeist in schönster Blüte
sich auswirken , bis die deutsche Wirtschaft ruiniert und mit
ihr das deutsche Volk die Folgen zu tragen hat . Hier kom -
Men mir Bismarcks Worte in den Sinn : „Solange der
Vau »r was zu verlieren hat . ist er der größte Esel , wenn
er aber alles verloren hat , dann ist er ein Löwe .

" — So
wird es beim deutschen Bauern kommen . Durch die In -
flation seiner Spargroschen beraubt , der Grund und Boden
verpfändet , in der Zinsknechtschaft schmachtend, abgeschNftet
von der schweren Arbeit , wird er sehen , wie man ihm das
T ' ieh aus dem Stalle holt , um das Finanzamt und die
Dawesjuden befriedigen zu können . Heute sehen wir die

furchtbarsten Folgen der Zwangswirtschaft eines Juden
Rathenau und Ballin , durch welche nicht nur die Unter -
ernährung des Volkes herbeigeführt , sondern auch der
jüdische Geist in den deutschen Bauernstand getragen wurde .
So ist es heute von größter Wichtigkeit für uns , unsere
Idee hinauszutragen auf das Land in Dorf und Hof . Nur
so werden wir die Armee für das dritte Reich gewinnen .
Von den in so großem Umfang degenerierten Großstadt -
menschen werden wir nur einen — noch gesunden — Bruch¬
teil bekommen , aber auf dem Lande wird die Bewegung
in Fleisch und Blut übergehen . Wenn wir dafür sorgen ,
daß wir aus jedem Dorf ein halbes Hundert aktiver Kämp -
fer herausholen , dann wird unser Siegesmarsch keine Macht
der Welt mehr aufhalten können . Wir wollen nun wie -
derum säen , dann wird auch die Ernte nicht ausbleiben .
In politischer Hinsicht haben wir es verstanden , in die große
Kluft zwischen „links " und „rechts " einzuspringen und in
wirtschaftlicher Hinsicht haben wir auch schon die Brücke ge-
schlagen zwischen Erzeuger und Verbraucher , zwischen Stadt
und Land . In unserem Kampf , den wir führen , der noch
viel schwerer ist als wir selbst wissen , werden wir drei Zeit -
Perioden zu unterscheiden haben , sowohl in wirtschaftlicher
als auch in politischer Hinsicht . Nach der glorreichen Bank -
und Börsenrevolte vom Jahre 1918 kamen wir in die erste
wirtschaftliche Zeitperiode , in die Inflation , da hatte das
deutsche Volk Geld und keine Ware . Und dieser Wahnsinn
ging so weit , daß der Arbeiter , der zur Stadt fuhr und
Samstags seinen Zahltag bekam , am Montag keine Fahr -
karte mehr lösen konnte , der Beamte mit seinem Gehalt
am 5 . nichts mehr hatte , der Bauer ein Stück Vieh ver -
kaufte und nach drei Tagen noch ein Taschentuch dafür
bekam . Da bäumte sich in München etwas auf , das diesem
Verbrechen am Volk ein Ende machen wollte . Aber Verrat
vereitelte unfern Marsch gegen die Ausbeuter . Alljuda
jubelte , die Macht des 5' oldes hatte gesiegt . 84 Milliarden
wurden dem Volk am Sparvermögen geraubt . Wir kamen
in die zweite wirtschaftliche Zeitperiode , wir haben jetzt
Waren und kein Geld . Das Erbe unserer Väter , das
höchste Gut eines Volkes , der Grund und Boden wurde
verpfändet und zu Geld gemacht . Mit diesem Gelde über -
schwemmt man heute Deutschland mit ausländischen Nah -
rungsmitteln und vernichtet die deutsche Landwirtschaft .
So wird die dritte Periode heranreifen , da werden wir
kein Geld und keine Ware mehr haben . Dann kommt un -
fere Stunde , dann werden wir wiederum antreten gegen
die Macht des Geldes , aber mit hundertprozentiger Sicher -
heit . Dann wird auch die dritte periodische Zeitperiode
heranreifen , dann wird an Stelle des scheinnationalen
Staates mit der monarchistischen Staatsform und an Stelle
des scheinsozialistischen Staates mit der republikanischen
Staatsform das dritte Reich treten , das Reich nationaler
Freiheit und sozialistischer Gerechtigkeit .

Die entlarvten Spitzbuben.
Die Freiheit der Presse ? Ah ! Ja , das ist der

Punkt . Wie ! Siehst du nicht , daß alle Wesire und Unter -
wesire , Sultaninen und Zofen , von Sultaninen betitelte
Agioteure , dekorierte Lakaien , begönnerte Diebe , bevorrech -
tete Monopolisten usw . und zwei Milliarden mal usw .
zlaubten und sagten . 5er König wäre nicht mehr König ,
wenn er die Leuchten d.er Oessentlichkeit benützen wollte ,
anstatt sie zu ersticken? Ein gewisser Oenomaus schleuderte
mitten unter die Priester , die die Orakel deuteten , ein Buch
des Titels : Die entlarvten Spitzbuben : Da hast du das
ewige Verbrechen der Philosophen .

Nun , ich habe dir gezeigt , wie diese Ehrenmänner , die
Minister heißen und die Ehrenmänner , die Priester heißen ,Scharlatane der mänlichen Sorte sind . Präge es dir also
recht ein , daß Despotismus und Willkür die beste Herr -
schaftsform sind , weil sie die einfachste und rascheste Methodedes Regieren ? bilden . Nun merkst du wohl , daß der Des -
potismus immer gerecht sein kann und muß , denn die
Könige waren alle die Väter ihrer Völker . Sind es undwerden es sein , und ihre Aufseher waren Ehrenmäner , sindes und werden es unfehlbar sein , bis zur Vollendung der
Zeiten . Und diese neuen Erscheinungsformen des Argushaben genug Augen gehabt , um alles zu sehen , haben sieund werden sie haben , und kein Merkur konnte sie, kann
sie , wird îe je einschläsern können , und es hat gegeben , gibtund wird geben eine Gattung Menschen , die unerschütter -
lich, unfehlbar , volkommen sind , ganz geschaffen um einem
vollkommenen Despoten zu dienen , und engelgleiche Ge-
schlechter werden Viesen engelgleichen Wesen nachfolgen .All das ist nicht zu bezweifeln , was brauchen wir also die
Freiheit der Presse ? Arme Tröpfe , die wir sind ! Lassenwir uns führen , es ist nicht gut , daß Sklaven so helle Augenhaben "

l Soweit Mirabcau . Würde ein freier republikanischer
Staatsbürger das gleiche über heutige Zustände sagen , und
solches wäre ja durchaus möglich , weil . . « , dann würdend >e republikanischen „Nachsahren " dieses berühmten Grafen
ihre dekorierten Lakaien darf man nicht sagenjagen wir also auf dem Boden der Tatsachen stehendenNichter , holen und besagten freien Staatsbürger in jenes
Erholungsheim einquartieren , das so recht zu« Erholungs -
heim aller anständigen Deutschen geworden ist, man würde
sie in die Gefängnisse sperren , weil heute der Lump in
F ^ ikeit und d«U! anständige Deutsch« i» Gefangenschaft ist.

He . Wo .

Die Freimaurerfrage , welche durch die Schrift Luden -
dorff 's plötzlich in den Blickpunkt der allgemeinen Aufmerk¬
samkeit gerückt ist, darf nicht zur Ruhe kommen b »vor sie
nicht endgültig geklärt ist . Von diesem Gesichtspunkte aus -
gehend , richtet Theodor Fritsch in der neuesten Nummer
des „Hammer " (No . 610 vom 15 . November 27) „Einige
Frageri an die führenden deutschen Freimaurer "

, von deren
Beantwortung eine solche Klärung des verwickelten Prob -
lems erwartet werden darf . Sodann äußert sich Pau ^ Leh -
m a n n über „Ein Kapitel deutscher Außenpolitik der Vor -
kriegszeit "

, worin er auf Grund neuerschlossenen Materials
den Versuch Englands im Jahre 1898, zu einem Bündnis
mit Rußland zu erlangen , sowie die Gründe des Scheiterns
dieser Versuche klar auseinandersetzt . M u n i n setzt seine
„Politischen Plaudereien " fort , deren haarfcharfer Schneid
immer aufs neue die Wonne der Leser erregt . Endlich
behandelt Dr . Ernst W a ch l e r „Die Ueberfremdung der
Deutschen "

, Selbstbesinnung auf das innerste Wesen unseres
Volkstums fordernd . Von den „Randbemerkungen zur
Zeitgeschichte" sind besonders wichtig : „Unwillkommene Be -
reicherung der englischen Literatur " welche die Stellung der
englischen Presse zu der vor einiger Zeit erschienenen Ueber -
letzung des Stolt ^ im ' schen Buches „Das Rätsel des jüdi -
ichen Erfolges " mit charakteristischen Proben belegt ; „Zen -
trumspolitiker über den ki ' lturzerstörenden Parlamentaris -
mus " : „Pfarrer Traub .nir Freimaurer -Frage "

, die den Leit¬
artikel ergänzt : und „Vom täglichen Leben "

, die von neuem'die Notwendigkeit beweist , die Lebensreform in den völki¬
schen Gedanken einzubeziehen . „Bücherschau" und „Kleine
Mitteilungen " beschließen das wie immer reichhaltige und
zum Nachdenken anregende Heft .

Die Zeitschrift „Hammer " ist an jedem Zeitungsstand
und in jeder" Buchhandluna zu haben . Der Preis des Ein¬
zelheftes beträgt 50 Pfg . ' Bezugspreis des „Hammer " vier -
teljährl . Mk . 2 .40 durch den „Hammer -Verlag "

, Leipzig E 1 .

Schillerpreis 1327.
Die Träger des Schillerpreises d . I . wurden in der ver -

sassungstreuen Presse in dieser Reihenfolge aufgezählt :
zuerst der tschechische Jude Franz Werfel , dann um eine
Etage tiefer der Philose mit Fritz v . Unruh und als letzter
— im Souterrain — der Deutsche Hermann Burte . Die
Mosse- Presse tat noch ein übriges und ermahnte den Deut -
scheu , sich der Gesellschaft der „beiden großen Dichter " wür -
dig zu erweisen .

Herman Burte , am 15. Februar 1879 in Maulburg in
Baden geboren , führte sich mit seinem ersten Roman „Wilt -
feber , der ewige Deutsche"

, im Jahre 1912 in die Literatur
ein nnd erhielt damals den Kleistpreis .

Fritz v . Unruh ist Rittmeister a . D ., Franz Werfel , geb.
am 10 . 9 . 1890 in Prag , schrieb u . a . einen Roman „Nicht
der Mörder , der Ermordete ist schuldig"

Ii » Bns»t.
Die tägliche Versammlung:

Pg . Wagner spricht :

am 26. November mit Pg . L« ,z in Bruchsal ;
am 3. Dezember in Deutschneureuth .

Pg . Lenz spricht :
am 26 . November mit Pg . Wagner in Bruchsal ,
am 3. November in Welschneureuth .

Pg . Albert Roth spricht :
am 25 . November in Karlsruhe , Lokal Kronenfelsen .
am 26 . November Ziegelhausen bei Heidelberg ,

am 27 . November in Handschuhsheim .

Pg . Kramer spricht :
am 27 . November in Dörzbach .
vom 29 . November bis 5 . Dezember im Gau Hessen

Am Sonntag , den 27 . November findet in Heidelberg
ein Propaganda - Marsch der S .A . statt . Die S .A . tritt
Sonntag , vormittags 11 Uhr an der Tiesburg in Hand -
fchuhsheim an . Am Bahnhof stehen S A . Leute , um die
auswärtigen Kameraden zum Antreteplatz zu führen .

Heidelberg -Handschuhsheim : Gruppe Nord der S .A.
Heidelberg jeden Samstag , abends im „Lamm " Hand -
schuhsheim Kameradschaftsabend .

Anvrwung See GMeiwns .
Sämtliche Ortsaruppsnsührer des Gaues Baden nörd -

lich von Baden -Baden und Rastatt treffen sich Sonntag , den
27 . November in Heidelberg im „Essighaus " zu einer wich¬
tigen Besprechung .

Normarfch .
Baden -Baden , den 20 . November . Gestern Abend sprach

hier in sehr gut besuchter Versammlung Pg . Lenz mit außer -
ordentlichem Erfolg über das Thema : Was will der Na -
tionalsozialismus .

Waldkatze » ) ach, den 13 . Novemier . In sehr gut be -
suchter Versammlung sprachen abends Pg . Kramer und
Albert Roth . Eine Ortsgruppe konnte gegründet werden .

Niistenbach bei Mosbach , den 12 . November . In sehr
gut besuchter Versammlung sprach unter begeistertem Bei -
fall aller Versammlungsteilnehmer Pg . Kramer .

Reichenbuch bei Mosbach , den 13. November . Hier fand
eine gut besuchte Versammlung mit Pg . Kramer statt , der
unter Beifall sämtli ocr Zuhörer die Ziele des National -
sozialismus besprach.

Freiburg - Land . Am Sonntag , den 6 . November , nachm.
3 Uhr , sprach Pg . Albert Roth inNeuenburg und abends
8 .30 Uhr in Miillheim mit sehr gutem Erfolg Der unter
Leitung des Sturmführers Kraus durchgeführte Propa -

ganda - Marsch hinterließ an beiden Orten nachhaltige Wir -

kung.

Freiburg - Stadt . Am Freitag , den 11 . November , sprach
im „Feierlingsaal " mit sehr gutem Erfolg Pg . Reichstags -
abgeordneter Stöhr . Die Versammlung zeigte , daß in
Freiburg der Nationalsozialismus in gutem Vorwärts -

schreite« begriffen ist .

Am S. November faiiden in allen Ortsgruppen die

Totengedächtnisfeiern für die Gefallenen des Weltkrieges
und die Märtyrer der Belegung statt , die überall einen
überaus starken Besuch auswiesen .

Besonders bemerkenswert war die Gedächtnisfeier in

München , wo unser Führer Adolf Hitler im Bürgerbrä »-

keller vor überfüllter Versammlung sprach. Tausende konn-

ten keinen Zutritt finden , da der Saal schon Stunden vor

Beginn übeisn ." war . -
* *

*

Hitlerjugend .

Mannheim , ^ ie sogen. „Volksstimme " hält sich in ihrer

Ausgabe vom 4 . 11 . über den „Sturmtrupp " der Mannhei -

mer Hitlerjugend auf . Es muß wüst aussehen im Gewissen

dieser sogen. „Volksstimme "
, wenn sie durch den Anblick

einer marschierenden Hitlerjugendabteilung schon Schrei -

krämpse bekommt . Für uns Hitlerjungen aber ist das ein

Ansporn zur weiteren Arbeit . Wir marschieren wieder !

Wenn ön ein Herz hast »°m »>, .
$flNN }SSQ$ WeeAe an «!» Bttbttttim «

öee Idee Adolf Hitler Wirb
für den .Führers

Der Heidelberger Nationalsozialist kauft :

Grammophone , die neuesten Platten , Electrola , Odeon ,
Columbia usw . Pianos , Harmoniums , Musikalien bei

Hugo Reiher , Vrllckenstraße 8, Fernsprecher 1099,
Zahlungs -Erleichterung .



Bruchsal .
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Parteigenossen ! Werbet tatkräftig für die taute , Samstag, abend 8 Uhr im Gasthaus
„Zur Rose " stattfindende

Eberbach , Odenwaldstr .
Lokal der N . S . D . A . P . , 0 .*G . Eberbach

ff . Biere und Weine , eigene Hausschlachtung

Fremdenzimmer Gute Bedienung

Inh . : Ludwig Hilbert u . Frau .

Hotels c=®s=d Gasthäuser i na i Restaurants

VortrefflichTrocken

aufbewahrt

monatelang
haltbar

Wein , Bier

und sonstigen
Getränken

MOsbach

ADIMOsBREZEL
(Bier »Brezel )

bei des *

Ersten Mosbacher Brezelfabrik

ADAM DIEHM , MOSBACH
Allerorts Veptpetep gesucht , gegen hohe Frovisionl

BUCHDRUCKEREI

OSWIN PETER
BRUCHSAL

Telefon 134,

Dea titl . Ortsgruppen und Parteigenossen
empfehle ich mich zur Herstellung vonGas « und elektrische Apparate

Radioapparate (System Seibt) H Geschenkartikel
(Glas und Porzellan ) H Gas - u . elektrische

Installationen H Eigene Werkstätte .

Bitte Hier abtrennen .
"WA

Bestellschein .
Ich bestelle Hierdurch vom

Monat ab das

Kampfblatt der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiter - Partei (©au Baden )

„ Der Führer ".
Das Bestellgeld von monatlich 85 4 bitte ich

durch den Postboten bei mir regelmäßig einziehen
zu lassen.
Name :

Terrazzo-Böden * Terrazzo-Arbeiten
Spülsteine , Ofenplättchen , Wand # und Bodenplatten in allen Farben

Ueberziehen von ausgetretenen Treppenstufen
Alle Arten Hausteine in Kunst * und Naturstein

i Hohlblocksteine , Vollblock - Bossensteine ==== =
geschmackvolle , billige Grabsteine und Einfassungen
Normal « Betongartenpfosten (unverwüstlich )
Wegebausteine wie Stücksteine , Randsteine , Abweissteine ,
Gehweg =Platten , Pflastersteine , Homburger . Kanten usw .

Bruchsteine empfiehlt

Eberbacher Kunststeins Industrie H . Knab
WohnoU

EBERBACH am Neckar ( Baden)

Gedruckt bei Gswin Peter Bruckko>
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